
für die

FORTSCHRITTE DES EISENBAHNWESENS

in technischer Beziehung.

Pacliblatt des Vereines deutsclier EisenbaliD-Verwaltungen.

Neue Folge. LIV. Band.
Die Sühriftleitiiiih' liült aicli füi' den Inlialt dor mit ilum NuitiBn iIsh Vürrasscri

vörsühRiiQii Aiii'tilltKO iiiclit für viTiiiitwortliL-li.

Alle Rui'.lito vorbiilia.limi.
16. Heft. 1917. 15. August.

Das Entwerfen von Fahrschaulinien für Eisenhahuzüge.*)
Ins, L. Terdina in Lnibach,

Jede fin eine Zeit-GeschwiiKligkeit-Linie gelegte Berülirende

scliliefst mit der Zeit-Adise einen Winkel ein, dessen Tangente

nicht, nur die Beschleunigung im Berührungsijunkte, sondern

auch das augenblicklicii herrschende Verhältnis: Beschleunigende

Kraft : Masse angibt.

Bezeichnet:

pkg/t die in dei'Wagerechten auf 1 t Zuggewicht entfallende

hesehleniiigende Kraft,

Ivff sgIc"
m die Masse von 1 t = 110 - , unter Berück.sichtigung

der umlaufenden Massen,

vra/sek oder V km/st die Fahrgeschwindigkeit,

;'m/sek^ die Bescljleunigung,

t sek die Zeit,

qy den Winkel zwisciieii der Berührenden und der Zeit-Achse,

+ n "/on fbas Gefälle oder die
Abb

Gl. 1) . tgf/:>= .

Steigung der Bahn, dann ist

d V p

und bei gleicliformig beschleu

nigter oder verzögerter Bewegung

. 1.

Texlahb. 1 gestattet den rhu-ch 01. 1) ausgedrückten Zusammen
hang abzulesen; aus den als bekannt vorausgesetzten Mafsstäben

für.p = 1 kg/t = a mm, V= 1 kra'st — b mm, t = 60 sek =
c mm, kann der der Masse, also die unveränderliclie Seiten

länge m, wie folgt bestiinmt werden.

Die Kraft p = 110 kg = 110 . a mm erteilt der Masse

m = 110 flie Beschleunigung 1 m/sek^; in 60 sek =

= cmm wird hierbei die Geschwindigkeit um y=(60.1) oder
V = 3,6 (1 . 60) kin/st = 216 . b mm geändert. Die Seite wird

also mit

Gl. 2) . . m = = 0,50926 ̂  mm
bemessen werden müssen.

Die Gegenseite des ans den Anseilen m und p gebildeton recht

winkeligen Dreieckes deckt sich mit der Zeit-Geschwindigkeit-

Linie, die die von p hervorgerufene Bewegung darstellt. Das

gewonnene Ergebnis soll nun auf den Fall übertragen werden,

dafs die beschleunigende Kraft als (pV)-Linie gegeben ist
(Textabb. 2).

Abb. 2.
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*) Organ 1914, S. 100.
Orgau für die Fortschritte des Eiseuljalmwesens. Neue Folge. LIV. Band. 10. Heft, 1917.



Auf ciie ruhende Masse -wirkt p,,^) ein und setzt sie mit
der Beschleunigung = in Bewegung. Die heschlcunigende

Kraft nimmt im weitern Verlaufe ab, hei Erreichung von V4

ist die Beschleunigung auf tg(p4 gesunken. Diese Wechsel-
■wirkung würde sich bis zum Eintritte in den Zustand des
Beharrens mit 93 = 0 fortsetzen.

Um nicht jedesmal das Dreieck zeichnen zu müssen, werden
die in Frage kommenden Punkte der (pV)-Linie auf die p-Achse
übertragen und mit dem im Abstände m links davon auf der
V-Achse liegenden Punkte Pq geradlinig verbunden. Die so
erhaltenen Strahlen sind Zeit-Geschwindigkeit-Linien, denen
der jeweils betrachtete Wert der beschleunigenden Kraft zu
Grunde liegt. Die mit jedem Wechsel der Neigung ein
tretende sprungweise Änderung der beschleunigenden Kraft
wird durch Verschieben des Punktes Py um den Betrag in.a
auf einer zur ji-Achse Gleichlaufenden berücksichtigt.*^)

Die Beschleunigung wurde bisher punktweise ermittelt;
die (p V)-Linie kann jedoch auch in kleinere Abschnitte zerlegt
gedacht werden, innerhalb derer die beschleunigende Kraft
unveränderlich und gleich dem Mittel der Werte an den beiden
Enden des Abschnittes angenommen "wird. In Textabb. 2 sind
letztere mit 1, 2, 3 . . . bezeichnet, der erste Abschnitt 0—1

werde also unter dem Einflüsse von = cler nächste
2t

von pi,'2 _ Pi i P2
2

Ans allen diesen Mittelwerten können Zeit-Geschwindlgkeit-
Linicn abgeleitet werden, von denen jedoch immer nur der
Teil in Betracht kommt, der von den Geschwindigkeiten an
den Enden des zugehörigen Abschnittes eingefafst wird. Die
so gewonnenen Teile der Zeit-Gescliwindigkeit-Llnian von sich
folgenden Abschnitten an einander gereiht bilden eine Faiir-
schaulinio, die mitiiin nach Textabb. 2, rechts, in Absätzen und
dabei abschnittweise vorrückend gezeichnet wird.***) Aus dem
Fläclioninhalto der entstandenen Dreiecke, Trapeze und Recht
ecke ergibt sich der zurückgelegte Weg.

Die (p V)-Linie wird zweckmäfsig derart zerlegt, dafs die
aus den Enden der Abschnitte zur V-Äcliso gefällten Rcclit-
winkeligcn gleiche Abstände liaben; etwa vorknmmende Kni<dc-
punkte sind als natürliche Grenzen von AbsclinitLen zu be
handeln, wenn auch die Gleichmäfsigkeit dadurcli unterbi'oclieu
wird.

Der Mittelwert einer beschleunigenden Kraft, folglich die
Richtung ihrer Zoit-Gescluviiidigkeit-Linio wird aucli dann un-
geäniiert Imibchajteu, wenn der betreffende Abschnitt nur zum
Teile durchfa-hreii werden soll. Unterteilungen der Abschnitte
werden so vermieden, sie sind aber bei Annäiicrnng an die
Beharrung niclit zu umgehen, wenn zufällig die mittlere

*) Dio jedem Punkte oder Abschnitte zukonimoiiden Werte von
P. T, (p sind durcli iiborcinstminiende Zeiger gekounzeic.lniet

**) Organ 1914, S. 190.
***) Um die Übersicht nicht zn verlieren, sind die Endpunkte

der auf der p-Achse abgestochenen Mittelwerte von p mit Bruch
zahlen bezeichnet, die den entsprechenden Bereich der f.'oschwiinlig-
keiten angeben; .dio beispielweise durch den Punkt 3/4 gehenden
Zeit-GesclnviiuIigkciL-Linien sind nur im Abschnitte V3 bis mafs-
gebend.

beschleunigende Kraft gleich, oder naliezu gleich der Rahn-
neigung ist. *)

Ebenso kann man die Bewegung eines Zuges nach dem
Schliefsen des Reglers weiter in der Zeiclinung festlegen. Dann
ist nur der Laufwiderstand in kg/t als Ijinic unter der gewälilten
V-Achse aufzutragen; den Bahnneigungen wird wie bei Fahrten
unter Dampf Rechnung getragen.

Beispiel.

Das früher**) gewählte Beispiel soll nach vorstehendem
Verfahren wiederholt werden.

Gegeben ist die beschleunigende Kraft

p,. = 10,63 — 0,0318 V I pgj gesteigerter
p,„= 17,70 — 0,1925 V|

und
Abb. 3.

Mafssülbe für: p 1 kg/t = 5mm = a, V 1 km/st = 0,5mm b.
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*) Jn Textabb. 2 fällt die Goscliwindigkoit der Beharrung auf
der Steigung von n' 0/00 mit der Geschwiiuligkoit von pi/2 zusammen;
beim Zeichnen der Fahrsch.aulinie würde also Beharrung je nach
den Verli.ältnissen schon bei Vi oder Vo eiToIcht werden, während sie
tatsächlich erst bei V'n eintreten sollte. Letztero.s wird nach dem
Vorfahren nur durch Unterteilen des Abschnittes 1/2 in 1/N' und N72
und durch das damit zusammenhängende Einführen mittlerer he-
schlennigeuder Kräfte für die Teilabschnitte ermöglicht.

'*) Orgau 1914, S. 190.



= 9,46 — 0,0318 V

p^= 16,13 — 0,1836 V

Beanspruchung der Lokomotive.

bei gewöhnlicher
solche von je 5 km/st geteilt, nur die dem Sciinitte beider

Linien angrenzenden umrasseii 4 und 6 km/st.
Das in Textabb. 4 verkleinert wiedergegebene Tahrscliau-

Die Malsstäbe .sind mit a — c — 5 mm und b = 0,5 mm bihl wurde ursprünglich auf Millimeterpapier gezeichnet; die

gewählt, woraus sich nach Gl. 2) der Abstand m zu 0,50926 . aus dem Fahrachaubilde entnommciicn Zeiten und Wege,

. 5 . 5 : 0,5 = 25,46 mm ergibt. Die p,.-Linie wurde in Ab- 150 mm-— 1000 m, sind in Zusammenstellung I enthalten,.

schnitte zu je 10 km st, die steiler abfallende pm-Linie in Auf der Steigung ü,5"/yo wurde der Abschnitt 50/55 iit.

Zusammenstellung L

Teilstrecke Länse

Neigung Goschwindigkoit am Fahrzeit

-|- Gefälle
Anstrengung der LokumoLive

— ''

— Steigung Anfange | Ende 1  einzeln zusuimnen

km/st j min feek luiu sek

wagerecht Ris Beharrung gesLeigert, dann
1

'  gcwülmüch 0 87,6 1  ̂ 33 9  33

+ 2,5 , gewöhnlich 87,6 96.0 2 36 12 09

— 2.0 1 gewöhnlich 96,0 86,5 I 54 14 ' 03
--6.5 ' gewöhnlich . 86,5 52,3 14 15 28 18

wagerecht , gesLeigert . . . . . . . 52,3 75.0 1  2 18 30 36

— 4,0 gewöhnlich 75,0 69,5 i 21 32 57

+ 1.0 gcwöhnlicli 69,5 82,5 1 18 35 15

+ 1,0 - 82,5 0 Ii 45 36 00

I—n 4000 -1-2,.5 ,ge\vülinlich 87,6 96.0 2 , 36 12 09
II—ni 2900 —2.0 ' gewöhnlich 96,0 86,5 I j 54 14 ' 03
in—IV 14000 -- 6.5 ; gewöhnlich 86,5 52,3 14 ' 15 28 18
IV—V 2500 wagerecht .gesteigert . . . . . . . 52,3 75.0 | 2 ! 18 30 36
V-VI 2800 —4,0 'gewöhnlich 75,0 69,5 j 2 I 21 32 57
VI_yn 1 -f-LO ■ gewöhnlich 69,5 82,5 ; 2 j 18 35 15
VII-VIII I + 1,0 - 82,5 0 Ii I 45 36 00

zwei gleiche unterteilt, weil die Geschwindigkeit der Beharrung Die Übereiiistimmuiig der Ergebni.sse beider Verfahren
= 52,3 km/st nur um 0,2 km/st geringer ist, als die der kann als zufriedenstellend bezeiclinet werden, besonders, wenn
mittlern beschleunigenden Kraft des ganzen Abschnittes; diese berücksichtigt wird, dafs die Genauigkeit hier unmittelbar von

Unterteilung ist in Tcxtabb. 3 nicht dargestellt. der gowäiiltcn Gröfse der Absclinittc abhängt.

Regelschienen für die Niederländisclieii Eisenbalmen und Regelolberbau für die Nebenüalinen.
E. C. W. van Dijk-, Chefingenieur der NiedcrländLscIion Zoutrul-Eiscnbalm-Gescllschuft.

Hierzu Zeichntiiigen Abb. I bis 22 auf Tafel 30 und Abb. 1 bis 7 auf Tafel 31.

Wegen der grofseii Verschiedenheit der Schienen in den 5. Der Halbmesser der Wölbung des Kopfes beträgt 400mm.

Niederlanden bat das »Koninklyk Instituut van Ingenieurs« 6. Der Raum zwisclien Scbiciio und Lasche genügt zur Auf-

die Einsetzung eines Ausschusses zum Entwerfen einheitlicher nähme elektrischer Stofsbrückon.

Schienen und Laschen auch für die Kolonien beauftragt. Dieser Die acht Querschnitte werden mit den Zahlen 20, 23, 26,
hat acht Regelquevschuitte (Abb. 1 bis 8, Taf. 30) festgestellt, 30, 34, 38, 42 und 46, entspreclicnJ den abgerundeten Gewichten
die die folgenden Eigenschaften haben. der S(diienen, bezeichnet.

1. Der Schwerpunkt liegt ungefähr in der B'Iittc der Höhe. Der Querschnitt 20 ist für leichte Kleinbahnen in den
2. Die Neigung der Laschenaulage ist 1:4*). Kolonien be.stimmt, 23 und 26 für Kleinbahnen mit 20 km st

.  3. Die Anlage der Laschen ist tunlich breit, deshalb laden ' Geschwindigkeit, 30 für Nebenbahneji mit 35 km/st und 34 für
i- 1 nn 1 „ I Nebenbahnen mit 50 km/st Geschwindigkeit, die schwereren Qncr-die Flanken des Kopfes mit 1:20 nach unten aus. v, tt u i mm i • i
.  . , . , 1 • I schnitte für Hauptbahnen. 46 ist schon seit 1912 bei der

4. Die Oberfläche des Fulses ist gerade, nur hei den leichten Niederländischen Staatsbahn und bei der Niederländischen
Schienen geknickt, um genügende Dicke der Ränder zu Zentral-Eisenbahii-Gesellschaft für die Hauptlinien mit schwerem
erhalten. Verkehre *) eingeführt.

*) Organ 1912, S. 572. *) Organ 1912, Heft 23.

Zusammenstellung I.

Be Fuß

Kopfbreite Trägheit Wider-
staiid-

Trägheit-

zeich
Höhe

breite oben unten
Gewicht moment

Jv
momeiit

M

moinent

nung X y

mm mm mm mm kg/m cni^ cm3 cmi

20 102 85 46 48,5 20,35 370 73 60

23 112,5 90 50 '  52,5 23,48 520 92 75

26 116 90 54 56,5 26,04 620 107 95

80 123 100 56 58,5 80,22 800 182 130

34 IBO 10,0 60 63 38,54 990 152 150

38 134 110 64 67 37,94 1180 177 205

42 188 110 68 71 41,52 1360 196 235

46 142 120 72 76 46,28 1640 231 310

Anteil von I  Gewicht

Winkel- ^
laschen ,
über a—a

Icg/m k

Flach

laschen

7,83

9,83
I  9,83

10,87

;  12,24

;  13,17
i  14,27
,  15.613

36*



Zusammenstellung I enthält die Verhältnisse aller , acht

Querschnitte.

Nur für die Schienen 20 und 23 wurde die seitliche Ab-

rundung des Kopfes mit 10 mm bemessen; für die übrigen mit

14 mm, 23 und 26 haben dieselben Laschen. Das Mals m

des Fufses der Laschen ist allgemein festgcsetiit, weil es von

der Lagerung auf den Schwellen abhängt.

Die Querschnitte sind auch von den Eisenbahngesellschaften

angenommen, so dafs ihre allgemeine Einführung zu er

warten ist.

Für die Rillenschienen sind keine neuen Querschnitte ent

worfen, der Ausschuis hat die Verwendung der Regehiuerschnitte

des Vereines deutscher Strafsen- und Klein-Balinverwaltungen

1, 1^ 2, 2^, 3, 3^ 4 und 4" empfohlen. "Weiter sind noch

einheitliche Bedingungen für die Lieferung und die Abnahme

von Schienen, Laschen, Unterleg- und Klemm-Platten, Laschen-

und Kleram-Bolzen, Hakennägel, Schwellenschrauben und eiserne

Schwellen aufgestellt und eingeführt, sie gelten für alle Eisen

bahnen in den Niederlanden und den Kolonien.

Für die Eisenbahnen im allgemeinen ist mit der Fest

stellung von Regel-Schienen und Laschen viel erreicht, für die

Kleinbahnen genügt das nicht; für sie mufs die Regelung auch

auf die übrigen Teile des Oberbaues ausgedehnt werden, denn

die Kleinbahnen sind in Niederland mit kleinen Längen unter

einer grofsen Zahl von Gesellschaften verteilt. Die einzelne

Gesellschaft kann jährlich nur kleine Mengen Oberbau zu hohen

Preisen beschaffen, gemeinsamer Einkauf gröfserer Mengen durch

eine Geschäftstelle ist aber nur möglich, wenn nicht jede ihren

eigenen Oberbau hat.

Ein Ausschuis des »Vereines für Lokal- und Trani-Balmen«

hat sich bemüht, mit den Schiene]! 20, 2B, 26 und 30 Rcgel-

oberbauton auszubilden. Auch diese Arbeit ist fertig, das Er

gebnis ist von der Regierung genehmigt. Abb. 3 bis 7,

Taf. 31 zeigen den Oberbau für ICIeinbahncn aufscrhalb städti

scher Strafsen, Abb. 9 bis 14, Taf. 30 denselben mit vollen

Schienen als Radlenker in scharfen Bogen, Abb. 15 bis 22,
Taf. 30 im Strafsenpflaster in gerader Strecke und wenig

scharfen Bogen mit Rillenleisten, Abb. 1 und 2, Taf. 31 im

Strafscnpfiastcr in geraden Strecken und Bogen mit vollen

Schienen als Radlenkern. Diese Bauart ist viel kräftiger, als

die in den Abb. 15 bis 22, Taf. 30 dargestellte. Alle diese

Darstellungen sind ohne weitere Beschrcibnng verständlich und

nur als Beispiel gegeben, grundsätzliche Abweichungen von
diesen Darstellungen liegen bei den übrigen Oberbauten nicht

vor. Die Befestigung der Schiene erfolgt auf Nebenbahnen

(Abb. 3 bis 7, Taf. 81) mit zwei Nägeln in den Geraden, mit
dreien in den Bogen und mit vieren an den Stüfsen.

Für die Oberbauten 23 und 26 ist das Kleineisenzeug das

selbe, für 30 ist es stärker, sonst aber wesensgleich.

Bei allen Anordnungen ist soviel wie möglich dasselbe

Kieineisenzeug verwendet, das deshalb nur einmal in Abb. 16

bis 22, Taf. 30 dargestellt ist.

Bei neuer Anlage und bei Erneuerungen sollen diese Regel-

oberbauten verwendet werden, so dafs die Einheitlichkeit durch

geführt werden kann. Die Beschaffung für die Kleinbahnen soll
von einer Geschäftstelle für Einkauf von Amsterdam aus erfolgen.

Es ist wohl zweifellos, dafs wir mit dieser Arbeit einen

grofsen Schritt vorwärts getan haben.

rernsprecher für wahlweisen Anruf mit selbsttätiger Gleich- und Null-Stellung.

K. Becker, Bahnmeister in Darmstadt.

1. Einleitung.

Der zunehmende Fernsprechverkehr fordert weitestgehende

Ausnutzung der Leitungen, die zur Schaltung mehrerer Fern

sprecher in eine durchgehende Bezirkleituug führt. Das Rufen

der gewünschten Stelle geschieht durch Morse-Klingelzeicheu,

die der Fernschrift der Dienststellen entsprechen. Diese Ein

richtung hat den Nachteil, dafs das Klingelzeichen beim Rufen

in allen angeschlossenen Simechstellen ertönt und die Be

diensteten unnütz belastet, namentlich, wenn in dem Dienstraume

mehrere solcher Fernsprecher stehen. Daher ist unter anderen

der Fernsprecher für wahlweisen Anruf mit selbsttätiger Gleich-

uud Null-Stellung der Zeiger von der C. Lorenz-Aktienge

sellschaft in Berlin eingeführt, der das unmittelbare Anrufen

der gewünschten Stelle ohne Störung der übrigen ermöglicht

und der auch von Bediensteten bedient werden kann, denen

die Klingelzeichen nicht geläuiig sind.

2. Bauweise uud Betrieb.

Testabb. 1 zeigt diesen Fernsprecher; Anordnung, Schaltung

und Bedienung sind im Allgemeinen die^ des gewöhnlichen
Induktor-Fernsprechers. Für* den wahlweisen Anruf ist ein

Schaltwerk auf einer Platte an der Vorderseite des Fernsprechers

zugefügt (Textabb. 1). Es besteht aus einem "Werke mit Ziffer

blatt und Zeiger. Wenn die Stronikurhel eines Fernsprechers

bei angehängtem Lauthörer gedreht wii'd, so laufen die Zeiger

alier angeschlossenen Fernspreclier in Gleichlaut rechts um.

Auf jedem Zifferblatte sind 15 Felder 0 bis 14 vorgesehen.

Jede Spreclistolle hat ihre Zahl, 8 dient für den gemeinsamen..
Anruf aller Sprcchstellen. Dazu gehört ein gemeinsamer Gleich

steller (Textabb. 2), durch deu die Zeiger selbsttätig wieder

gleichgestellt werdeu, wenn einzelne zurückgeblieben sein sollten.
Der Gleichsteller besteht aus einem 210 mm hohen, 140 mm

breiten uud 70 Jiim tiefen Kästclum aus Ilartliolz mit eiuge-

bautem Schalt- und Stromschliefs-Werke. In der Ruhe stehen

alle Zeiger auf 0 als Zeichen für freie Leitung, Zur Her

stellung einer Verbindung wird zunächst die Zahl der anzu

rufenden Stelle gewählt, indem die Kurbel des Stromgebers
bei angehängtem Lauthörer so lange gedreht wird, bis der
Zeiger auf der Zahl der verlaugten Stelle steht. Für den

Anruf wird der Lautliörer vom Haken genommen und die
Kurbel wieder gedreht, nur in der verlangten Stelle schlägt

dann der Wecker au. Nach Beendigung des Gespräches hängen

die Beteiligten die Lautliörer wieder an. Mit dem Fernsprecher
können auch ein bis zwei Aufsenweckcr verbunden werden.

Bei Fernsprechern ohne selbsttätigen Nullsteller werden

die Zeiger bei angehängtem Lauthörer durch Drehen der Strom-



Abb. 1. Fernsprecher für
wahlweiscn Anruf mit selbst

tätiger Gleich- und Null-
Stellung.

Abb. 2. Fernsprecher für wuhlweiseu Anruf
mit Gleichstoller.

Abb. 3. Feriisprcclior für wahlwcison Anruf
mit. Gleich- und Null-Sfcellcr.

zum Fcrnspi t-.cher

Gleich^fellet
1  1 rh-hn
I  I 'I I'
'  '

I  I ' \
lalVWLh beiBe^arJ

Nullsteller

Zum Speicher Jür
den Polwechsler

ötaii<sfroiri-
Speicher - It

Linienzellen
6 bis 12 It

LatbLB K -1 h I I L-l b- Ir
PWB PWP rwSCaLbt OB LB

Ma^nefschalfer
für

Nullstellung

kurhel in die Nullage zurückgebracht. Bei Fernsprecliein-
richtungen mit selbsttätigem Nullsteller (Tcxtabb. 3) ist das
Zurückstellen der Zeiger auf Null nicht nötig, hier genügt das

Anhängen des Hörers für die Nullstellung, wodurch die Be
dienung vereinfacht wird; jede Stelle erfordert einen Nullstcller.

Dieser besteht nach Tcxtabb. 3 aus einer 600 mm holieti,
380 mm breiten Holzwand für den Kasten des Magnet

schalters und des Polwechslers. Der Polweohsler wandelt

Gleichstrom in Wechselstrom um, und bringt nach Anhängen
des Hörers alle Zeiger durch Wechselstrom auf 0 zurück.

Das Anstellen des Polwechslers und später seine selbsttätige
Ausschaltung erfolgen durch den in den Kasten eingebauten

Magnetschalter. Bei Anlagen mit selbsttätiger Nullstellung ist
der in Textabb. 2 gesondert dargestellte -Gleichsteller ebenfalls

auf der Wand des Nullstellers befestigt.

Häufig sind auiser dem Fernsprecher für wahlweisen An
ruf auch noch Vermittelung- oder Schalt-Stellen in dieselbe

Leitung einzuschalten. Diese werden durch einen Beikasten

mit wahlweisem Schaltwerke au die Leituug geschlossen (Text
abb. 4). Auch sie haben eine Zahl. Die Vermittelungstelle
wird durch eine Klinke und eine Klappe über den Beikasten
mit der Bezirkleitung verbunden. Der 350 mm holie, 200 mm

breite und 110 mm tiefe Beikastcii besteht aus Hartholz. Vorn

ist aul'ser dem wahlweisen Schaltwerke mit Zeiger noch ein

Schalthebel mit deii Stellungen ,,Wählen'' und ,,Kufen" einge
baut. Der Beikasten wird in unmittelbarer Nähe der Ver

mittelungstelle so angebracht, dafs der Bedienende auch ihn

Abb. 4. Schallstelle mit Beikasten für wabhveisen Anruf.
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leicht versorgen kann, was der Bödienuiig des Fernsprechers
für wahlweisen Anruf gleicht.

Wenn eine Sprechstelle der Bezirkleilung Verbindung mit

der Verniitteluiigstelle wünscht, so wird ihre Zahl durch Drehen

der Stromkurbel bei angeliüngtem Hörer gewählt, dann wird ■

sie durch Drehen der Kurbel nach Abhängen des Hörers gerufen.

In der Vermittelungstellc fällt eine Klappe und der Bedienende

stöpselt die verlangte Verbindung ein. Ohne selbsttätigen

Nullsteller müssen die Zeiger nach Beendigung des Gespräches

auf Null zurückgestellt werden, bei selbsttätigem Nullstcller

gehen sie selbsttätig auf Null zurück, wenn der Stöpsel der

Verbindung aus der Klinke der Bezirldeitung entfernt wird.

Zur Verbindung einer fremden Stelle über die Vcriiiittelung-

stelle mit einer Stelle der Bezirkleituug steckt der die Ver-

mittelung Bedienende deii Stöpsel des zugehörigen Schnurpaares

in die Klinke der Bezirkleituug und wählt die gcwün.schto

Stelle, indem er den Schalthebel des Beikasteiis auf die Stellung

»Wählen» drückt und seine Stromkurbel dreht. Hat er so seinen

Zeiger auf die verlangte Zahl gebracht, so ruft er an, indem

er den Schalthebel de.s Beikastens in die Stellung »Kufen»

drückt und dabei wieder die Kurbel dreht. Die Bedienung

nach Schlufs des Gespräches ist die obige.

Wenn zwei Vcrniittelungstellen an die Bezirkleituug ge

schlossen sind, so können die Sprechstellen der einen über die

Bezirldeitung mit denen der andern verbunden werden. Das

»Wähleu» und »Kufen» gcscbicbt dauu, wie beschrieben.

3. ScIiaKung und Sti-omläufc.

Die Fernsprecher für wahlweiscn Anruf sind neben ein

ander an eine Doppelleitung mit Erdanschluis geschaltet, beim

Sprechen sind die Evdverbinduugeu ausgeschaltet, also wird in

reiner Dopi)elleituiig gesprochen. Die Schaltung der Fern

sprecher selbst ist wesentlich die der üblichen Fernsprecher,

doch können mit ihnen und den oben bescliricbcucn Neben-

einrichtuugen je nach Umständen verschiedene Aulagen zu

sammengeschaltet werden.

Die einfachste Anlage besteht aus Fernsprechern für

wahlweiseii Anruf mit Gleiclisteller (Textabb. 51. Durch den

Ilakenumsciialter H U werden der Wecker W, die Erreger

spule I und der Hörer F umgeschaltet und der Stromkreis für
den Hörer geschlossen; auch der Maguetinduktor steht mit

H U in Verbindung, er ist beim Kurbeln und angehängtem

Hörer zwischen die beiden Leitungen La, Lb geschaltet; durch Ab

hängen des Hörers wird der eine Pol des Induktors geerdet, der

andere beim Kurbeln an die Leitungen La und Lb geschaltet.

Das wahlweise Schaltwerk besteht aus dem Magneten W M

zum Wählen und dem A M zum Auslösen, die Spulen

beider sind hinter einander geschaltet. Aus der Mitte der

beiden Spulen von AM führt ein Zweig zum Körper des
Schliefsrades. W M wird durch einen Stahlmagnet erregt.

Der Anker von W M arbeitet auf ein Steigrad auf dessen

Achse der Zeiger sitzt, der sich durch das Schwingen des Ankers

rechts drehend bewegt. Wenn der Zeiger auf der Zahl der

verlangten Stelle steht, ist der Stromschlierser W k für den

Wecker dieser Stelle geschlossen und der Wecker W einge

schaltet. Steht der Zeiger auf 0, so wird er durch eine Nase N

am Anker von A M festgehalten. In dieser Nullstellung ist
der Stromscliliefser AK für die Auslösung geschlossen und
der Abzweig aus der Mitte der beiden Spulen von A M an

Abb. 5. ÖcludLung iiiul Stroinlauf eine« Fcrnsprecliers für
wnldwGi.sen Aiiriir niiL (ilcichstdlcr.

Fernsprecher
Jür wahlweisen Anruf

Mar\ CB

Gleichsfeller

La\ Lb\E B K

Erde gelegt. Wenn der Magnet A M seinen Anker anzieht,
wird der Zeiger frei. Wenn beispielweise von einer Sprech

stelle IV die Stelle IX angerufen werden soll, so dreht der

Bedienstete in III die Kurbel hei angehängtem Hörer. Der

Stromgeber III liegt hierbei zwischen La uud Lb, daher fliefst
der Liduktcrstrom über die Doppelleitung durch die Spulen
der Elektromagneten WM und AM aller Fernsprecher. Die

Spulen der Elektromagneten A M für die Auslösung sind gegen

einander geschaltet, deshalb werden mir die Wahlelektromaguete
erregt, die Zeiger aller Sprechstelleu laufen rechts herum.
Wenn der Zeiger in III auf 9 augekommen ist, so nimmt der
Bedienstete den Hörer vom Haken und dreht wieder die Kurbel

des Stromgehers. Der Induktor ist hierbei mit einem Pole
geerdet, der andere Pol ist beim Kurbeln mit den beiden
Zweigen La und Lb verbunden, also fliefst der Maguetstrom
über Erde uud über beide Zweige zugleich durch die Spulen

des Wahl- und Auslöse-Elektroraagncten im Fernsprecher der

Stelle IX und über den Abzweig aus der Mitte der Spulen

des Auslöseelektroinagneten über den Sclilieiser W K und
über den Wecker W zur Erde, der Wecker W der Stelle IX
schlägt an. Da der Wecliselstrom in gleichem Sinne durch
beide Spulen des Wahlelektromagneteu fliefst, kann dieser beim

Rufen nicht erregt werden, daher stehen die Zeiger beim Rufen
still. Nach Beendigung des Gespräches hängen III und IX die
Hörer an und die Zeiger werden auf 0 zurückgebracht, indem III
die Kurbel des Stromgebers dreht, bis die Zeiger auf 0 stehen;

hier werden alle Zeiger angehalten. Ein etwa zurück gebliebener

Zeiger kann iiaclikommen, bevor die übrigen Zeiger weiter
laufen können. Wenn nun von neuem gcwälilt werden soll,

so müssen alle Zeiger nach der Gleichstellung auf 0 ausgelöst

werden, was durch den Gleichsteller geschieht, dessen Steigrad
einige Zähne mehr hat, als die der wahlweisen Fernsprecher;

daher bleibt es bei jeder Drehuug um einige Zähne zurück.



t)ie Folge davon ist, dafs der Scliliel'scr G K des Gleichstellers und die Zeiger frei gegeben. In jedem Fernsprecher für wahl-
etwas spater geschlossen wird, als die Zeiger auf 0 gelangt weisen Anruf sind noch ein Klemmenpaar b, I), a zum An
sind. Durch diesen vorübergehend verspäteten Stromschlufs schliefsen einer Drosselspule und zwei Klemmenpaaro C A, C ß

wird der Lb-Zweig kurze Zeit an Erde gelegt, dadurch werden zum Anschliefsen von zwei Hochspannern vorgesehen. I,etztere

bei ausgehängtem Ilürer durch Drehen der Kurbel alle und die Drosselspule sind nur nötig, wenn die Anlage nacli

Elektromagnete für die Auslösung erregt, ihre Anker angezogen Textabb. 6 einen selbsttätigen Nullsteller erbält. Fernsprecher

Abb. 6 Schultiing und Strorahiuf oines Fernsprechers für wahlweisen Anruf mit Gleich- und Null-Steller.
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und Nullstellcr werden neben einander in die Leitung geschaltet,

der Gleichsteller ist auf der Rückwand des Nullstellers befestigt

und mit dem Nullsteller verbunden, die Rückwand nimmt auch

den Polweclisler auf, so dafs der Nullsteller mit der Einrichtung

ein Ganzes bildet. Das Einschalten des Nullstellers in die

Bezirkleitung erfolgt durch Anschliefsen der Klemmen La und

Lb neben einander. Das Klemmenpaar PWB — und dient

zum Anschalten der Stromquellen für den Polweclisler. Zum

Betriebe für den Polweclisler ist Gleichstrom nötig, am besten

Starkstrom von 110 oder 220 Volt. Wenn solcher nicht vor

handen ist, so kann auch ein Speiclier von 12 oder 24 V

oder eine Zellenreihe verwendet werden. Ferner sind Linien

zellen von etwa 6 bis 12 V nötig, hier sind Trockeuzellen

verwendbar. Wird der Polwechsler durch Speicher oder nasse

Zellen betrieben, so können diese als Liiiicnzellen benutzt

werden. Wenn die Fernsprecher nicht schon mit einer Drossel

spule D und den Hochspannern C A, C B für die selbsttätige

Einsclialtung des Nullstellers ausgerüstet sind, so müssen diese

iiachti-äglich eingebaut werden Ferner mufs aucii der Gleicli-

steller durch einen Hoclispanner verriegelt sein, damit der

Strom aus den Linienzeilen, die über den Magnetschalter L R

mit der Bezirkleitung verbunden sind, nicht fliefst, wenn die

Hörer aller Stellen angehängt sind.

In der Rullestellung, wenn alle Hörer hängen, ist der

Magnetschalter für Linienstrora stromlos. Wenn aber eine Sprech
stelle ausgewählt hat, so nimmt sie den Hörer ab, um die ge-



wählte Stelle zu rufen. Der Strom fliol'st dann aus den Liiiien-
zellen üher den. Magnetsr.lialter I/R, über die J-eitung und über

die Drosselspule D des rufenden Fci-iis])rc(diers. Der Sehaltor L R
/.ieht seinen Anker an und schliei'st seinen Arbcitstroin. I-Iier-

ilurcli wird das Hemmwcrk V R mit einer Vorrichtung einge

schaltet, die seinen Sehlufs nur gestattet, wenn längere Zeit ,
Strom durch die Spulen flicist. Diese Einrichtung hat den Zweck,

das Ansprechen des Ilennnwerkes zu verhindern, wenn Jlngnet-
ströme mit dem Induktor in die Leitung gesandt werden. Dcini ,

Schliefsen des Stromkreises für das IJcmmwerk V R wird der

Magnetschalter II R für »Halt« erregt und dauernd gehalten. ;

Dadurch wird die Einschaltung des Magnctsciialtors R R für ;

»Rufen« vorbereitet. Wenn der Hörer nach Schluis des Ge- |
spräches wieder angehängt wird, schalten die Drosselspulen D ■

der betreffenden Fernsprecher aus, der Magnotsciialter L R, j
für den Linienstromkreis wird wieder stromlos, sein Anker |
fällt ab und der Seliliorser für Ruhestrom ist geschlossen, j
Hierdurch wird die vorbereitete Einschaltung des Ruf-Magnet- '

Schalters RR vollendet. Die Anker von RR ziclicn an und sciialt.en j

gleichzeitig vier Sti-omsciilufsiiaare an. Durch das eine Paar wird '
der eigene Haltestroin eingeschaltet, damit der Ruf-Magnet- j
Schalter R R unter Strom bleibt, durch ilas zweite wird der .
erregende Stromkreis des Polwcclislers eingcsehaltct, dureii die i
beiden letzten wird der erregte Stromkreis des Polwechslors mit

der Bezirkleitung verbunden, sodafs Wechselstrom in diese flicl'st.

Durch diesen Wechselstrom werden bei allen Spreehstellen die

Wahl-Elektromagncte W M erregt und die Zeiger laufen auf 0.

Zugleicli wird auch der Elektromagnet des Gleichst.cllers erregt
und dessen Steigrad läuft ebenfalls auf 0, sodafs der Sehlicrser .B K
unterbrochen wird, über den der lialtstrom für alle Magnet-

schalter H R und R R vorher geflossen ist. Nun fallen die

Anker der Magnetschalter RR und H R ab, der Strom für den

Polweclisler wird ausgeschaltet und die ganze Anlage in Ruhe

gebracht. Durch zwei Sicherungen wird die Stromzcllo des
Polweehslers gesichert.

Häufig kommt es vor, dats auch noch eine oder mehrere

Vermittelung- oder Sclialt-Stellen in die Bozirkloitung geschaltet

werden sollen. Der Anschlufs einer solchen geschieht durch

einen Beikasten mit walilweisem Schaltwerke, die Schaltung j
zeigt Textabb. 7. Der Beikasten wird neben die Fernsprecher

in die Aufsenleitung geschaltet, wozu letztere mit dem Klemmen-

paare La, Lh des Beikastens verbunden wird. Ein weiteres '
Klemmeupaar Aa, Ah des Beikastens wird durch eine Doppel- |
leitung mit den beiden Federn der Klinke K der Vermittelung- |

stelle verbunden. Die Klemme W des Beikastens wird mit j
der Klappe der Vermittlungstclle verbunden, der andere An- i

sclilufs der Klappe wird an Erde gelegt. Das Kleminenpaar J J ,

ist durch eine Doppelleitung mit dem Induktor der Ver-

mittelungstelle, die Klemme E wird mit der Erdleitung vor- ■

bunden. An das Klemmenpaar P P wird der erregende Stromkreis .

eines Polwechslex's geschaltet, wenn die Vermittelungstclle statt

des Induktors einen Polwechsler hat, mit dem sie ruft.

Die Vermittelungstelle wählt zum Anrufen einer Sprech
stelle deren Zahl, indem sie den Schalthebel des Beikastens ;
in die Stellung »Wählen« drückt und die Kurbel des Strom- j
gehers dreht. Weun ein Polwechsler vorhanden ist, so genügt |

das einfache Drücken des Sehaltliehels. Nachdem die Zahl

gewählt ist, wird die betreffende Steile gerufen, indem der
Schalthebel in die Stellung »Rufen» gedrückt und die Kurbel
gedreht wird. Dann verbindet die Vermittelungstelle durch An-

Abb. 7. Scbaltung inui SLromlauf einer Vermittelungstelle mit
Beikasten zum Ansddiib nn eine Fernspredianlage für wahlweisen

Anruf.
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schalten der Klinke K der Bezirkleitung. Nach Schlafs des

Gespräclie.s werden die Zeiger wieder auf 0 gebracht, indem der

Schalthebel des Beikastens in die Stellung »Wählen« gedrückt

und die Kurbel gedreht wird, bis die Zeiger auf 0 stehen. Lii
Beikasten sind zwei »Trenn«-Magnetsclialter AFR.und JFR

vorgesehen, die verhindern, dafs der Wechselstrom des Induktors

von der Bezirkleitung in das Netz der Vermittelungstelle, und

umgekehrt fliefst. Sobald von einer Stelle mit Iiiduktorwechsel-

stroin gerufen wird, erhält der auf der betreffenden Seite liegende
»Trenn «-Magnetsclialter Strom, sein Anker zieht an und der

Schliefser trennt die weiter führende Leitung ab.

Wie bei den Fernsprechern für wahlweisen Anruf sind im
Beikasten ein Klcnimenpaar a D b zum Aiiscliliefseu einer Drossel-

.spulc und drei weitere C A, C B und C R zum Anscbliefseu
zweier Hochspanner vorgesehen. Die Drosselspule und die

Hoelispanner sind aber auch hier nur erforderlich,-wenn die

Anlage mit einem selbsttätigen Nullsteller ausgerüstet ist.

Die Vermittelungstelle mit dem Beikasten ist hierbei so au

die Eezirkleitung angeschlossen, wie oben beschrieben wurde,



doch raufs noch das Klemttienpaar I) I) des l3elkasteiis durch

eine Doppelleitung mit einem Stromschliefser S K der Klinke K

der Vermittelungstelle verbunden werden. Wenn die Klinke

angeschaltet wird, so schliefst sich der Scliliefser S K und die

Drosselspule D wird eingeschaltet. Die Drosselspule D des

Beikastens hat hier dieselbe Aufgabe, wie die Drosselspule D

des Fernsprechers; sie liegt in der Leitung, wenn auf einer

Stelle der Hörer abgenommen wird, oder wenn bei einer Ver

mittelungstelle der Stöpsel der Verhindungschnüre in die Klinke K

der Bezirkleitung gesteckt ist. Die Drosselspule dient auch

hier bei der Vermittelungstelle zur Betätigung der selbsttätigen

Nullstellung der Zeiger. "Wenn nach Schlufs des Gespräches

der Stöpsel der Verbindungschnüre aus der Klinke K der Be

zirkleitung gezogen ist, und die Stelle, mit der die Vermittelung

stelle sprach, den Hörer angehäugt hat, so laufen die Zeiger

selbsttätig auf 0 zurück.

Nachrichten von sonstigen Vereinigungeu.
Verein deutscher Maschiueniugeuieure.

Kuiize-Kuorr-Brcmsß für (lülcr/ügc.

Herr Geheimer Oberbaurat Kunze erweiterte in einem

Vorti'age*) seine Mitteilungen über die Knnze-Knorr-Bremse
für Schnellzüge**) durch Angaben über die Einriclitung der
Bremse für langsame Fahrgast- und Güter-Züge. Die Aufgabe
war nicht neu, da die Güterzüge amerikanis(ther Bahnen seit mehr
als fünfzehn Jahren mit durchgehenden imftdruckbremsen von
Westingbouse laufen. Diese haben sich indes nicht so
bewährt, dai's man sie bei Einführung einer durchgehenden
Bremse in Deutschland hätte übernehmen können. Alle in

Betracht kommenden Gesichtimnkte wurden unter den Eison-
bahnverwaltungen eingehend erwogen mit der Anregung, dals
alle europäischen Bahnen eine einbeitliclic dnrchgeliende Güter
zugbremse einfüliren möchten. Auf der dritten zwischenstaat
lichen Zusammenkunft im Mai 1907 wui-de das Bedürfnis

bierfür anerkannt, und in der Nicdersclirift der «Internationalen
Kommission» wurde in Bern im Mai 1909 das endgültige
«Berner Programm» festgelegt und später von den beteiligten
Regierungen anerkannt.

Bei der grofsen Zahl der vorliandenen verschiedenen Brems
arten war es nötig, zur Lösung der Frage ganz neue Wege
einzuschlagen und eine Jesiing von allgemeinerm Standpunkte
zu suchen, die nanientlicli aucli die Verwallungen mit steilen
Bergstrecken befriedigte. Mit der Einfülirung der Bremse für

*) Ausführlich in Gla.sers Annalen.
**) Orgcn 1917, S. 198.

Güterzüge mufs eine Umgestaltung der für langsame Fahrgast
züge erfolgen, wenn in Zukunft Fahrgast- und Güter-Wagen in
beliebiger Mischung, besonders in Militärzügen, mit Luftdruck
bremse gefahren werden sollen. Aussicht auf Erfolg konnte
also nur eine rückwärts lösbare Bremse bieten, die zugleich
volle Gewähr gegen Erschöpfung der Bremskraft versprach und
den Anforderniigen des Betriebes in vollstem Mafse gerecht
wurde.

Aus diesen Ervvägnngen ist die Kunze-Knorr-Breinse
hervorgegangen eine Vereinigung der Einkammer- mit der
Zweikammei'-Brenise, die von einem Steuerventile beherrscht
wird. Das Wesentliche über die Wirlcung ist früher*) mitgeteilt.

Nach einer vorsichtig aufgestellten Berechnung sind für
die Ausrilstung des Bestandes an Lokomotiven und Wagen der
preufsiseh-hessisclicn Staatshahnen mit durchgehenden Güterzug-
brenisen 267 Millionen Ji in neun Jahren aufzuwenden. In diesem

Zeiträume werden diese aufgewendeten Kosten neben Deckung
des Betriebes durch Ersparen von Bediensteten getilgt und
verzinst. Nach der Tilgung vom zehnten Jahre nach Beginn
der Ausrüstung bleibt ein Überscliul's von 65 Millionen jähr
lich, der mit Steigerung des Verkehres in jedem folgenden
Jahre wächst. Dieser Uberschufs entsteht allein durch Er

sparnisse an Gehältern und Löhnen. Zu Ende der Ausrüstung
werden gegenüber dem Bremsen von Hand mindestens 35 000
Bremser weniger erforderlich.

*) Organ 1917, S. 12.

Verein deutscher Ingenieure.
Veruütteliiiigstelle für teclniiscli - uLsseiisrhaflliclie Unlcrsiiehangeii.

Der Vorstand dos Deutsclien Verbandes technisch-wissen

schaftlicher Vereine liat beschlossen, in seiner Geschiiftstello
eine Einrichtung zu schaffen, die für die Ausfülirung von
wissenschaftlich - technischen Untersuchungen zwischen der
Technik und den wissenschaftlichen Instituten der Universitäten

und Hochscimlen vermitteln soll.

Sehr viele Fragen und die besondere Kenntnis der Arbeit
gebiete sind heute so weit entwickelt, dafs manchmal für eine
bestimmte Frage nur wenige geeignete Bearbeiter . in den
wissenschaftlichen Instituten vorlianden sind. Wenn es nun

gelingen könnte, alle solche Fragen den jeweils geeigneten
Bearbeitern vorzulegen, .so würde damit ein sehr erbelilicher
Nutzen mit geringstem Aufwände an Arbeit geschaffen werden
können.

Einerseits könnten die grofsen geistigen und saclilichen
Werte, die in den Einrichtungen der wissenschaftlichen Institute
der Univei'sitätcn und Hochscimlen und in den Kenntnissen

und Erfahrungen ilirer Leiter liegen, besser als bisher dem
deutschen Gewerbe nutzbar gemacht werden. Anderseits würde
dem Gewerbe, .soweit es nicht selbst durch seine Einrichtungen,
Arbeitkräfte und sonstigen Verbindungen dazu in der Lage
ist, also besondei's den mit Einrichtungen für Versuche weniger
versehenen mittleren und kleineren Werken, die Möglichkeit

gegeben werden, auftretende Fragen nicht ungelöst zu lassen,
sondern ihre Lösung durch den Verband in die Wege zu leiten.
Auch für die grofsen Werke wird es manchmal nicht un
erwünscht sein, so Anknüpfung an Hocbsclmllehrer zu bewirken,
die verwickelte Fragen wissenschaftlich, aber doch in Zu
sammenhang mit der Technik zu beurteilen geneigt sind.

Eine grofse Zahl von Anstaltleiteru auf dem Gebiete der
angewandten und physikalischen Chemie, der Physik, der Elektro-
tccliiiik und der Ingenieurwissenschaft haben sich bereit erklärt,
derartige Arbeiten, die ihnen durch Vermittelung des Deutschen
Verbandes zugeführt werden, zu übernehmen; auf jedem der
genannten Gebiete haben sich ferner der Geschäftstelle fach
kundige Herren zur Verfügung gestellt, um sie hei der Aus-
walil der in Betracht kommenden Bearbeiter zu unterstützen.

Der Deutsche Verband und die Leiter der wissenschaft

lichen Anstalten hoff'en, dal's die Vermittelungstelle für die
Dauer des Krieges, für den Übergang und für die Wirtschaft
im Frieden von Wert sein und sich nützlicli erweisen wird.

Der Verband richtet daher an die Gewerbe der Gebiete

der Chemie, der angewandten Physik, der Elektroteclinik,
des Maschinenbaues und der Ingenieurwissenscliaften die Bitte,
sich der Vermittelungstelle des Deutschen Verbandes, Berlin NW 7,
Sommerstr. 4 a durch das geschäftführende Vorstandmitglied
zu bedienen.

Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens. NeuoFolge. LTV. Band. 10. Heft. 1017.



Bericht über die Fortschritte des Eisenbahnwesens.
Allgemeine Beschreib

Verwendnng von Koks und Koksgnis xur Ei7.eiigiiii^ von üaiiipr.
(The Eiigiiieer, Januar 1917, B. 51.)

Die Forderungen des Krieges haben auch init der veralteten

Anschauung aufgeräumt, dafs Koks und Koksgrus zur Ver-
fenerung unter Dampfliessein nicht geeignet seien. Die Schwierig
keiten der Verbrennung von Koks in den bisher mit Kohle be-

■ schickten Feuerungen können durch Umgestaltung der Feuerung

gehoben werden. Jeder Heizstoff, der nicht weniger als etwa
65°/^, an brennbaren Teilen enthält, kann bei richtiger Anlage
der Feuerung, namentlich bezüglich der Zuführung von Luft,

mit Vorteil verbrannt werden. Wirtschaftlich hat der ständig
wachsende Preis der Kohle und die Zunahme der Kokserzeugung
zur Gewinnung der für Kriegzwecke wichtigen Nebenerzeugnisse
auf die Verwendung von Stückkoks und Grus hingedrängt, zu
mal die Preise für diesen Heizstoff stehen blieben, oder sogar
fielen. Es ist anzunehmen, dal's dieses Verhältnis auch nach

dem Kriege auf Jahre hinaus bestehen wird. Wegen unvoll
kommener Entgasung enthalten Koks aul'ser dem festen Kohlen

stoffe und der Asche meist noch bis 5 °/ü Gase, Koksgrus enthalten
mehr Wasser und Asche als Stückkoks, wodurch der Heizwert

oft erheblich gemindert wird.

Der hohe Gehalt an Wasser wird teils beim Ablöschen, teils
aus der Luft aufgenommen. Beim Abschlüsse von Verträgen
sollte daher ein Wassergehalt von höchstens 6°/,, zur Bedingung
gemacht werden, weil die Verdampfung erhebliche Verlmste an

Wärme bedingt. Versuche bei dem Kraftwerke der StraCsen-

balmen in Buenos-Aires ergaben, dafs 10 "/o Melirgehalt an
Wasser 24°/q Mehrverbrauch an Heizstoff verursachten.

Der Gehalt an Asche schwankt bis höchstens 30"/,,, je nach
dem fette oder magere Kohle gewonnen wird; gute Stückkoks

sollten höchstens 6 bis 10 °/q, Koksgnis höchstens 20 cntlialten.

Infolge des hohen Gewichtanteiles an festem Kohlenstoffe

haben Koks fast den Heizwert von Anthrazit, für gute Au.s-
nutzung sind daher ähnliche Bedingungen mafsgebcnd, wie für

diesen, nämlich verstärkter, nötigenfalls künstliclior Zug, dichtes
Heranrücken der Hoizfläclie an den Heizstoff, leiciite Beseitigung
von Asche und Schlacke. Da die Menge der Verbrennungs

gase verhältnismäi'sig gering ist, sind grofse Vcrbreunkammeni

und die Zuführung von Hülfsluft nicht erforderlicli.

Diesen Forderungen Icommt der «Marine»-Kessel mit ge
ringen Änderungen an der Innenfeuerung eher nach, als ein
Wasserrohrkessel. Sollen Koks auf scIbsttäUg beschickten Rosten
unter Kesseln mit Wasserröhren verbrannt worden, so müssen

ohne Änderungen an Rost und Schornstein mindestens 50"/,, Kohle
zugesetzt wex'den. Die Korngröfsc soll bei solchen F^euerutigeu

38 mm, die Schütthöhe auf dem Roste etwa 200 nim niclit

überschreiten, ferner ist innige Mi.sc]iung mit der Kohle er

forderlich. Bei Wanderrosten ergab sich günstige Verbrennung,
wenn Kleinkoks oder Grus aus einem besondern Schüttricbter

auf den Rost gegeben und die Koldc darüber gebracht wird.
Das Mischverhältnis kann durch PÄnstellen der Trichter geregelt

werden. Die Luft soll bei Koksfeuerung nur durch die Rost-

ungen und Torarlieiten.

spalten zugeführt werden, alle Öffnungen für Oberluft sind zu
verschliefsen, der Zug ist entsprechend zu verstärken.

Sollen Stückkoks mit Grus zusammen verbrannt werden,

so sind quer liegende Roststäbe vorzuzielien, die die Flugasche

besser zurückhalten und das Zusetzen der Rohre und Züge

verhüten. Bei gutem Zuge kann mit 73 bis 97, bei verstärktem

Zuge mit 150 kg/qm Dampf gerechnet werden. Koks mit mehr
als 30% Gehalt an unverbrennbareu Stoffen wird besser in Vor-
feuerungeii verbrannt, deren Mauerung mit Kanälen zum Vor
wärmen der Luft verseben ist. Bei den bisweilen angewendeten

ünterscbubfeuerungen bietet der grofse Anfall von Asclie

Schwierigkeiten.

Von Hand bediente Koksfeuerungen erfordern beim Reinigen

und Ahschlacken des Feuers unter abgestelltem Zuge besondere

Vorsicht, damit Rückschläge der Heizgase und Zündscliläge ver

mieden werden, die bei Änsammelung von Kohlenoxid in den

Kesselzügen oder Rohren leicht eintreten. Da die Roststäbe

durch die liöhere Wärme über dem Roste stark angegriffen

werden, sind wassergekühlte Roststäbe oder Kühlung durch

Dampf anzuwenden, der in die Aschgrube eingeleitet wird,

falls nicht schon das Strahlgebläse zur Erhöhung des Schorn-

steiiizuges unter dem Roste für diese Kühlung sorgt
Gute Regelung der Luftzufuhr ist bei der Koksfeuerung

nicht einfach, zumal die Rauchfahne am Schornsteine fehlt,

die den Fleizer bei Kohlenfeuerung über den Gang der Ver
brennung unterrichtet. Bei Verwendung von Kolcs ist dalier

dauernde Überwacliung des Vorganges der Verbrennung durch
Prüfung der Rauchgase zweckmäfsig. Vielfach wird der Gehalt

an Kohlensäure hierbei höher getrieben werden Icönnen, als
bei Abgasen von Koblenfeuer.

Die rauchlose Verbrennung ist bei Koksfeuerung von

Vorteil für die Umgebung.

Die Quelle läfst nun die Ergebnisse von Versuchen mit

Koksfeuerung in deutschen und ausländischen Werken folgen.
Bei einem kleinen englischen Elektrizilätswerlce brachte die

Mischung der Kohle mit Koks zu gleichen Teilen eine Kosten

ersparnis von 18%, wenn der Kessel nur von Abends bis

Mitternacht unter Dampf stand.

Das Kraftwerk der Strafsenbahnen in Buenos-.-Vires hat bei

Verbrauch von 10000 t Koks mit durchschnittlich 13,5"/,^, Asche
und 13'^/jj Wasser fortlaufende Versuche angestellt, und 14,7fache
Verdampfung hei 57,6*^/0 Nutzwirkung des Kessels ei'zielt; bei

6% Wasser im Heizstoffe stiegen diese Werte auf 17,6
und 62 "/o.

Ver-suclie des «London Coke Committee» hatten nach

stehendes Ergebnis (Zusammenstellung I):

Für das Strablgebläse zur Erzeugung des verstärkten Zuges
wurden nur 8°/o des erzeugten Dampfes verbraucht. Festgestellt

wurde, dafs die Wärme hauptsächlich durch Strahlung übertragen
wird, die Heizfläche der Fenerkiste also den Hauptanteil an

der Übermittelung der Wärme hat.
Versuche auf amerikanischen Bahnen mit Koksgrus unter

selbsttätiger Beschickung ergaben, dafs die unmittelbare Heiz-



Zusammenstellung I.

HeizstofF

Art des Zuges

Kosten des Heizstoffes . . JClt
Dauer des Versuches . . . st

Bauart der Kessel . . . .

Ganze Rostfiäche qm

Heizstoff verbrannt im Ganzen ka

iFettkohle Gaskoks | G'^^skoks
I  I und Grus

Natüi'licb Vorstärkt I Verstärkt

28,1 19.68

7,20 7,66

-Cornish'-Kessel

5,39
)1907Koks
11907 Grus

83,6
26878

.  • . • kg/qm I 78,7 78,7 83,6 1
Wasser verdampft im Ganzen kg j| 20860 29780 j 26878 !
Wasser verdampft bei lOOO !i |

durch 1 kg Koks . . kg'kg i 7,74 9,8 ' 7,99
Verdampfung veii 1 cbm Wasser i

kostet J/, 3,27 2,61 2,11

Gehalt an CO2 -- 1 16,0 16,25 i

Wirkungsgrad der Anlage . 0/0 i 70,72 85,0 8l),9 •
Ersparnis gegenüber Kolileu-

feuerung — 19 1 3t

fläche der Feuerkistc das fünffache der Rohrlieizfläclie leistet.

Uratässcnderc Versuche in Deutschland Avurden 1910 auf I

der Zeche Coiisolidatioii bei Dortmund mit Koksgrus und Ab- j
fall von der Löschplattc angestellt, Der Heizstoff entbiell

24% Asche, 15°/o Wasser und 4,5% flüchtige Hcstaiidteile,

wurde unter sechs Wasserrohrkesscln von je 3 (im Rost- und

129,6 qm Heiz-Fläche mit der «Praesto»- und «Ki'idlo>'-Feueruug |
verfeuert und kostete in der Zeche imr 1,88 c/Z/t. Jeder Ver- j
such dauerte acht Stunden und ergab nach Abzug des Dampf

verbrauches für die Bläser 3,03 und 3,3fache Verdampfung.
Gegen Flammrohrkessel war das Ergebnis also ungünstiger.

Ähnliche Versuche auf der Zeche Ludwig ergaben in

Flammrohrkesseln 5,2, 4,9 und 4,64fache Verdampfung. Auf
der Zeche Acheubach wurde eine Fcuerungsanlagc iiacli Wiltou

Bahn-Unterbau, Br

Pfalilgriindiing nacli Heimbach.
(Schweizerische ßauzoitiing 1917 1, Bd. 69, Heft II, 17. Mäi'z, S. 125,

mit Abbiiduiigon.)
Hierzu Zeicluumgen Abb. 28 bis 30 auf Tafel 30.

M. Heimhach zu Ilard bei Bregenz ist die Verbindung

von Holzpfählen mit Aufsätzen aus bewehrtem Grobmörtel ge- ;

schützt. Nachdem der Holzpfahl bis auf etwa 1 m über Boden

oder Wasser eingerammt ist, wird ein eiserner oder stählerner

Rohraufsatz (Abb. 23 und 24, Taf. 30) aufgesetzt und mit Robr-
haube und Rammbär über den Pfahlkopf getrieben, der nicht

besonders bearbeitet zu werden braucht. Hierauf wird ein Keil

ring auf den Pfahlkopf gesetzt und mit Pfahlaufsatz in den Pfahl

eingetrieben. Der Kcilriiig treibt den walzenförmigen Pfahlkopf
zu einem Kegelstumpfe auf und preist dessen Mantelfläche gegen [
die Wandung des sich verjüngenden Teiles des Rohres, wodurch

eine feste, wasserdichte Verbindung geschaffen wird. Der Keii-

ring hat strahlenförmige Keiiansätzc, damit keine Strahlrisse
im Pfabikopfe entstehen. Das Aufsatzrolir hat Ringe, die eine

Beschädigung des Rohres beim Eintreiben des Keilringes ver
hindern. Statt des Keilringes l^anii auch ein kegelförmiger Keil

(Abb. 25 und 26, Taf. 30) mit sLrahligcn Keilansätzen verwendet
werden. Plolzpfabl und Rühraufsatz worden unter der Jungfer

mit Koks und Koksgrus beschickt. Zur Erzeugung des künst

lichen Zuges dienen hier drei Strahlgebläse und eine besondere

Kammer unter dem Roste, die die Luft gleichmäfsig verteilt.
Die Bläser werden abgestellt, wenn das Feuer beschickt oder

ausgeschlackt werden soll, ihr Verbrauch an Dampf wurde
durch besondere Versuche zu etwa 3% der erzeugten Darapf-

menge ermittelt. Die 1912 mit natürlichem und künstlichem

Zuge fortgesetzten Vei-suche hatten folgendes Ergebnis:

Zusammenstellung II.

[j Naturlicher Künstlicher
II

Kosten des Heizstoffes. . . JCjt 1,8 ! 1,8
Wasser, verdampft durch 1 j

1 kg Koks kg/kg I 4,08 4,99
Wasser, verdampft in der Stde. I

auf I qin Rustfläche . kg/qm st 1 100 179
Verdampfung von 1 cbra Wasser 1

kostet 0,8 I 0,7
Wirkungsgrad des Kessels . "/„ | 52,4 | 85,8

Bemerkenswert an den deutschen Versuchen sind die nied

rigen Kosten der Heizstoffe; die Verdampfung von 1 cbm Wasser

kostet 0,7 bis 0,8 Jii im Gegensatze zu dem geringsten Satze
von 2,11 JC in England. Hierzu trägt allerdings der Verbrauch

des Ileizstoffes am Orte der Gewinnung bei.

Der englische Munitionsminister drängt auf möglichst weit

gehende Verwendung von Koks, da an einzelnen Kokereien die

Lagerwegen gesteigerter Ausheute der für Kriegszwecke nötigen

Nebenerzeugnisse, aus der Kohle überfüllt .sind. Die beste Ver

wendung von Koks ist aber auf J-okomotivcn und in Kraft

werken möglich. Hierill sind Deutschland und Amerika bereits

weit vorangegangen. A. Z.

ücken und Tunnel.

auf die bestimmte Tiefe eingerammt. Hierauf werden die Eisen

einlagen des Grobmörtelpfahles eingefülirt und das Rohr mit

Portlandzemeut-Grobmörtel ausgegossen.

Die gleiche Pfahlverbinduug kann auch mit walzenförmigem

Rohraufsatze ausgeführt werden (Abb. 27, Taf. 30), nur müssen
bei dieser Anordnung die Eiseuringe um das Rohr besonders

bemessen werden.

Die gleiche Verbindung kann auch zur Verlängerung des

Holzpfahles durch aufgepfropften Holzpfahl verwendet werden

(Abb. 28, Taf. 30). Die Verbindung des untern Pfahles mit dem

Rühraufsatze erfolgt ebenso, wie bei den Ausführuugsfoniieu

des Pfahles mit teilweise verjüngtem Roliraufsatze; der über

den Kopf des untern Pfahles vorstehende Teil des Rohraufsatzes

ist nach oben verjüngt und dient zur Aufnahme des untern,

gleichfalls walzenförmig abgesetzten Endes des verlängernden

Pfahles. Der auf diesen schlagende Rammbär treibt den Keil

ring ein.

Bei Anwcudimg der Pfahlgründung nach He Imbach im

Hochbaue" ist nur so weit Aushub nötig, als der zugleich den

Sockel bildende Kranz aus bewehrtem Grobmörtel in das Erd

reich eingreift (Abb. 29 und 30, Taf. 30). B—s.
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Maschinen und Wagen.

1 E 1. II, T . p G-Tendei'lokom»llve dei fran/ösis^dieii Ostbaliii. ■ auf den steilen und stark gekiüramten Anschlulsgleisen im
(Die Lokomotive 1917, Mäi'z, Heft 3, Seite 37. Mit Abbilclungeu.) Becken von Briey befördern. Zeiclmungen dieser Lokomotive

Zwei Lokomotiven dieser Bauart^ (Textabb. 1) liels die befanden sich auf der Ausstellung in Gent 1913*). Der
französische Ostbahn nach Ent\\Tirfen von Mestre in ihrer Einfachheit halber wurde von der Verbuiidwirkung abgesehen.

Werkstätte Epernay herstellen; sie sollten schwere Erzzüge Der Stehkessel nach Bclpairc reicht so lief zwischen

Abb. 1. 1 E l , IT. T. I . G-Tonderlokomotivo der französischen OsLbahn.

,, V

h/1 4~i. U

ää

die Rahmen hinab, dafs seine Unterkante 1960 mni von Kessel

mitte absteht, der Langkessel besteht aus drei Schüssen, auf

dem letzten sitzt ein 465 mm hoher, 814 mm weiter Dampf

dom. Ton hier führt ein Dampfrohr von 120/126 mm Durch

messer nach einem gleichen Dampfdome, bei dem der Unter

satz aus Blech, Mantel und Deckel aus Stahlgufs bestehen.

In dem vordem Dome befindet sich der Regler, der nach

amerikanischem Muster als Doppelsitzventil mit unterer Kolben-

führuug und oberer Haube zur Wasserabscheiduug ausgebildet

ist. Das Dampfeinströmrohr tritt vorn aus dem Dome heraus

und führt im Bogen nach dem Überhitzer. Die Rückwand der
Feuerbüchse ist geneigt, die des Stehkessels durch lauge, bis

zum letzten Kesselschusse reichende Zugstangen versteift. Auf

der Decke des Stehkessels steht ein 80 mm weites Doppel-

Sicherheitventil mit unmittelbarer Belastung durch Federn nach

Adams; es wurde vorläufig auf 12,75 at Dampfdruck ein

gestellt.- Die Feuerbüchse hat eine Feuerbrücke, die mit der

nach innen aufgehenden Feuertür eine rauchschwache Verbrenn

ung sichert. Der stark, unter 13°, geneigte Rost besteht aus

vier Feldern gufseiserner Stäbe; zwischen dem ersten und

zweiten Felde liegt ein 240 mm langer Kipprost.

Als Überhitzer wurde der von Mestre*) mit je sieben
Rauchrohren in drei Reihen gewählt. Die 120/130 mm weiten

Eiüströmrohre führen, aus der Rauchkammer unten seitlich aus

tretend, zu den Dampfzilindern. Das 130 mm über Kessel

mitte mündende verstellbare Klappenblasrohr ist von einem

walzenförmigen Stabkäfige als Funkenfänger umgeben, der an
ein 450 mm über Kesselmitte liegendes wagerechtes Funken

gitter auschliefst. Die Müudimg des ^ Schornsteines ist mit

einem umlegbaren Deckel versehen.

Die Hauptrahmen bestehen aus 32 mm starken Blechen;

sie sind 15900 mm lang, 1310 mm hoch und bei den Achs

lagern durch Aufnieten 18 mm dicker Platten verstärkt; jeder

Rahmen wiegt 5,2 t. Zur Versteifung dienen die beiden kräftigen

Zugkästen aus Flufseisenformgufs und ebensolche Zwischenstücke

*) Organ 1915, S. 39.

und Blcchverbindungc3i mit Winkeleiscn. Die Danipfzilinder

haben einen zweiteiligen Sattel aus Stalilgufs mit wagerechter

Teilung, dessen obere Hälfte je halb mit der Rauchkammer

ujid dem Langkessel vernietet ist. Die ebenfalls in Stahlgufs

hergestellte Lagerung des Bissel-Gestelles dient auch als

Versteifung des Rahmens, ebenso der innere, über den drei

vorderen Triebachsen liegende, aus 12 mm starkem Bleche

hergestellte Wasserkastcii, Die Stofsschciben sind 650 mm breit

und 350 mm hoch, ilire 85 mm starke Stange hat 120 mm

Spiel und führt nach hinten zu einer 1750 mm langen Ausgleich

feder. Die Stangen sind über die Feder hinaus verlängert und

noch zweimal geführt, die Übertragung auf die Blattfeder er
folgt daiier durch zwei gleitende Pfannen, die Rückstellung

durch Scliraubeufcdern. Der au einem Gelenke drehbar ge

lagerte Zughaken gestattet für das Durchfaliren von Gleisbogen

mit 90 in Halbmesser bedeutende Ausschläge, der Zug wird

durch vier Wickelfedern aufgenommen.

Die beiden gleichen Bissel-Gestelle haben 2100 mm

lange Arme, der vordere ist am hintern Ende des Zilinder-

satteis in Kugelzapfen drehbar gelagert. Das Gestell ist ge

schmiedet, die Verbindung erfolgt vorn und hinten durch Blech

schilde, oben durch ein die Führung des Drehzapfens auf
nehmendes Stahlgufsstück; der Zapfen hat nach jeder Seite

150 mm Spiel, zur Rückstellung dienen zwei kräftige Schrauben

federn aus 25 mm starkem Kundstaiiie. Die mit 1220 mm

sehr langen und aul'serhalb der Rahmen sehr hoch gelagerten

Tragfedern der Bissel-Achsen übertragen ihre Last mittel
bar durch eine Querverbindung und Gleitstützeu in 940 mm

Entfernung auf die Achsen. Die Bissel-Gestelle nehmen die

ßahnräumer auf, die Spurkränze der Radreifen werden ge
schmiert. Die Tragfedern aller Triebachsen liegen unter den

Achslagern; sie sind einzeln aufgehängt, Ausgleiclihebel nicht

vorhanden.

Die wagerechten Dampf/,iliiider sind mit 55 30 mm starken

Schraubenbolzen am Rahmen befestigt, die Kolbenstangen gehen

*) Organ 1914, S. 351.



durch, die Stopfbüchsen zeigen die Bauart Schmidt, die in

Stahlgufs aus einem Stücke hergestellten Kreuzköpfe werden

zweigleisig geführt. Die Trieb- und Kuppel-Stangen haben

T- Querschnitt und nachstellbare Köpfe, die Kolbenliörper von

schwedischer Forin sind in Stahlgufs hergestellt und mit je

drei Heii'sdanipfringen nach Schmidt versehen, die beiden

Endkuppelstangcn durch Kugelgelenke mit den inneren Stangen

verbunden.

Die Dampfvertcilung erfolgt durch Steuerung nach Heu

singe r-Wal s c h acr t und Koibeuschicber mit innerer Ein

strömung, die Umsteuerung durch Schraube. Die Gegengewichte

der Triebräder glciciicn die umlaufenden Massen vollständig,

die hin- und hergehenden nur teilweise aus; die Gegengewichte

der Räder der unmittelbar angetriebenen Achse mulstcn mit

Blei ausgegossen werden. Um den Bogeulauf zu erleichtern,

wurden die Räder dieser Achse ohne Spurkranz, die Spurkränze

der Räder der Eiidtriebachseii 5 mm niedriger, die der übrigen

Triebräder 5 mm schwächer ausgeführt. Für den Leerlauf sind

grofse Luftsaugeveiitile an den Stutzen der Einströmrohre, aber

keine Druckaiisgleichliäline vorgesehen.

Das Führerhaus ist geräumig, hinter dem Führerstande

ein 1612 mm langer und 1430 mm hoher Kohlenbehälter

eingebaut. Die seitlichen "Wasserkästen sind des Ausblickes

wegen vorn auf 1032 mm Höhe abgeschrägt und mit dem innen

liegenden Wasserbehälter durch Rohrstutzen verbunden. Zwei

grofse runde Sandkästen sitzen auf dem Laugkessel und dem

Feuerkasten. Durch die zwei Sandrohre auf jeder Seite kann

Sand in joder Falirrichtung vor die fülireiuleu Triebräder ge

worfen werden.

Zu der Ausrüstung gehören ein aufzeichnender Gescliwiiidig-

keitmesser von Flaman, We stin ghous e-He nry-Doppcl-

bremse, die mit 61,8"/^ der Triebaclislast auf alle Triebräder

einklotzig von vorn wirkt, Einrichtung zur Dampfheizung mit

besonderer Heizschlange für den Fufsboden des Führers und

Heizers, Sichtöler von Friedmami mit vier Auslässen für

Kolben und Schieber und ein von Hand zu bcdleneuder Sclimier-

babn von Bourdon mit zwei Ausläufen- Bei der Probefahrt

beförderte die Lokomotive 890 t auf IS^/q,, Steigung und 1000 t
auf 10°/,,0 Steigung mit 20 km/st, ohne voll beansprucht zu sein.

Die Hauptverhältnisse sind:

•  Zilinderdurclimesser d 630 mm

Kolbenhub h 660 »

Kesselüberdruck p 14 at

Kesselclurchinesser, gröfster inuerer . . 1680 mm

Kesselmittc über Schienenoberkante . . 2900 »

-Heizrohre, Anzahl 118 und 21

»  , Durchmesser . . 50/55 und 145;155 mm

»  , Länge 5400 »

"Überhitzerrohre, Anzahl 189

»  , Durchmesser 36/44 und 13/20

Heizfläche der Feuerbüclise

»  » Heizrohre

»  des Überhitzers

»  im Gauzen H.

Rostfläche R . . . .

16,75 qm

152,94 »

65,6 »

235,29 »

3,08 »

Durchmesser der Triebräder D

»  » Laufräder

Triebachslast Gi

Betriebgewicht G . . . - .

Leergewicht

Wasservorrat

Kohlenvorrat

Festor Achsstand

Ganzer »

ZugkraftZ = 0,75.p.-^^—^ =
Verhältnis H : R = .

H : G, =

H : G =

Z ; H =

Z ; G^ =

Z ; G =

1350 mm

920 »

89,57 t

118,22 »

91,33 »

12,92 cbm

5 t

6000 mm

12000 »

20374 kg

76,4

2,63 qm/t

1,99 »

86,6 kg/qm

227,4 kg/t

172,3 "

— k.

Verfahren zur Uuter.sachung der Schwiiigeiistcuermigeu

au Lokomotiven.

(Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenicure, Februar 1917, Nr. 7,
S, 144. Mit Abbildungen.)

Hierzu Zeichuuugen Abb. 31 bis 33 auf Tafel 80.

Zur Untersuchung der Wirkung der Steuerung begnügte

man sich bislang mit der Anfnalimc einiger Schaulinien über
die Verteilung des Dampfdruckes zum Vergleiche mit dem vor
handenen Entwürfe der Steuerung. Fehlten bei älteren Loko

motiven sichere Unterlagen über die Steuerverhältnisse, so raufste
man die Grundlage des Vergleiches erst durch genaue Messung

der Sclüeberstcllungen für viele Stellungen der Kurbel und

die wichtigsten Stellungen der Steuerung schaffen. Aus den
Dampfdruck-Schaulinien können zwar die Fehler in der Dampi-

verteilung rasch und einwandfrei festgestellt werden, ein sicherer

Schlufs auf die Ursache der Fehler ist dagegen nicht immer

möglich. Ferner sind die Verhältnisse der Bewegung an der

kalten Lokomotive und bei Fahrt unter Dampf verschieden.

Die Wärmedehnung des Steuergetriebes "verschiebt die Schieber
auf den Spiegeln der angeheizten Lokomotive und die stärkere

Beanspruchung des Steuergestänges ruft bei der Fahrt unter

Dampf Dehnungen und elastische Wirkungen hervor, die bei

der Bewegung der kalten Lokomotive felilen. Der von der

Quelle angegebene neue Weg berücksichtigt diese Verschiebungen.

All der zu untersuchenden Lokomotive werden für jede

Stellung der Steuerung und jede Seite der Zilinder Scbaulinien

des Dampfdruckes aufgenommen, wobei die Trommel des Druck

zeichners einmal, wie bisher üblich, vom Kreiizkopfe, dann von

der Schieberstange aus getrieben wird. Ist nur ein Zeichner

verfügbar, so wird die Schnur der Trommel nacheinander mit

dem Kreuzkopfe und der Schieberstange verbunden, wobei grofse

Füllungen meist eine Verminderung des Hubes von 1 : 2 nötig

machen. Raschere Arbeit ist jedoch möglich, wenn auf jeder

Seite des Ziiiuders zwei Schreibzeuge betrieben werden, eines

vom Kreuzkopfe, eines von der Schieberstangc aus.

Das Dampfdruck - Scbieberbub - Sciiaubild entspricht der

Abb. 31, Taf. 30. Da Ein- und Aus-Strömung von der Schieber

bewegung abhängen, müssen die Punkte D und VE, Beginn



dei* Dehnung und Voreinströmung, ebenso VA und C, Beginn
der Vorausströraung und Pressung je senkrecht unter einander

liegen. Ist die Fahrgeschwindigkeit nicht zu grofs, so sind

die Punkte in diesem Schaubilde viel sicherer aufzufinden, als

in der Dampfdruck-Kolbenhub-Schauliuie, da je zwei Punkte

eben lotrecht über einander liegen müssen. Zweckraäfsig wird

eine Fahrgeschwindigkeit eingehalten, die eine Umdrehung der

Triebachse in der Sekunde nicht überschreitet. Damit mög

lichst hohe Drücke erzielt, werden, ist der Regler weit zu

öffnen, die Fahrgeschwindigkeit ist dabei durch rechtzeitiges
Bremsen zu regeln. Nach Abb. 31, Taf. 30 gibt die Länge

der Einströmlinie von VE bis zur Endlage des Scliiebers und

von da wieder bis I) die gröfste Eröffnung des Einströmkauales

für die betreffende Lage der Steuerung. Die gröfste Eröffnung

der Ausströmung ist von VA bis zur Endlage oder von da

bis C zu messen.

"Wird der Hub des Schiebers durch die Linie 00 geteilt,

so ist von dieser bis zur Linie VE-D die äufsere, bis zur

Liuie VA-C die innere Übcrdcclcung des Scliiebers zu messeu.
Die hier erscheiuenden Dockungen sind jedoch nicht die wirklich

am Schieber ausgeführten, suudern die wirksamen Deckungen,

die mit Rücksicht auf die zufällige Stellung der Schieber für

die Darapfverteilung mal'sgebcnd sind. Der Einfiuls einer zu

langen oder zu kurzen Schieberstange kommt somit hier voll

zur Geltung.

Gelänge es nun noch, die Totlagen Tj und Tg des Kolbens

in das Dampfdruck-Schieberhub-Schaubild einzuzeichnen, so

wäre der wagercchte Abstand von VE bis Tj die Voröffnung
für die Einströmung, der Abstand von VA bis Tg die Vor

öffnung für die Ausströmung in der wahren Gröfse des

Schieberhubes.

Das Schaubild aus Dampfdruck und Schieberhub ist allein

schon wertvoll, da es eine Reihe wichtiger Gröfsen enthält, die

nach Abb. 32, Taf. 30 besonders klar hervortreten, wenn das

Schaubild des Scliieberweges nach Müller darüber gezeichnet

wird. Diese Art der Darstellung empfiehlt sich jedoch für die

Untersuchung ausgeführter Steuerungen iiielit, da der Schieber

kreis durch eine schwierig zu zeichnende, unregelmäfsige Linie

zu ersetzen ist.

Für die Schwingeiisteueruiigcn der Lokomotiven ist es

leichter und vorteilhafter, die Scbicberschaulioien nach Art der

Schieberellipsen darzustellen. Werden nach Abb. 33, Taf. 30

die beiden bei gleicher Lage der Steuerung aufgenommenen

Schaubilder des Dampfdruckc.s unter einem rechten Winkel

gegen einander gestellt, so können die Wege des Kolbeus und

Schiebers iu ihrer gegenseitigen Abhängigkeit leicht verfolgt

werden. Im Schaubilde des Dampfdruckes und Kolbenhubes

können die Stellungen für Beginn des Dehnens, Vorausströmens

und Pressens festgestellt werden, während die Lage für den

Beginn des Vorcinstrüniens gewöhnlich nicht zn erkenuen ist.

Im Schaubildc dos Dampfdruckes und Schieberhubes sind diese

vier Stellungen jedoch genau zu erkenuen, da ja Beginn und

Ende von Füllen und Ausströmen über einander liegen. Man

erhält beispielsweise für das linke Druckschaubild iu Abb. 33,

Taf. 30 zunächst die zusaranicn gehörigen Punkte 4, 5 und 12.

Schou hiermit kann die Schieberellipse in das durch Kolben-

und Schieber-Hub gebildete Rechteck eingezeichnet werden. Da
die Bewegung des Schiebers für beide Seiten des Zilinders
mafsgebend ist, müssen auch die Punkte 10, 11 und 6 der
Dampfdruck-Schaubilder der andern Seite derselben Schieber
ellipse angehören. Mit diesen sechs Punkten und vier Be
rührenden kann die Ellipse nun schon recht gut gezeichnet
werden, dann sind auch die Punkte 1 und 7 im Dampfdruck-
Kolbenhuh-Schauhilde für den Beginn des Voreiiiströmens zu

bestimmen, wobei zu beachten ist, dafs der Dampfdruck in
beiden Schaubilderii für dieselbe Lage gleich sein raufs.

Dann kann das Aufsuchen der Stellungen 3 und 9 bei

äufserster Lage der Schieber im Dampfdruck-Kolbenhub-Schau-
bilde und der Stellungen 2 und 8 hei der Totlage des Kolbeus

im Dampfdruek-Scliicberliub-Schaubilde wertvoll sein. Das er
haltene Schaubild der Schicbcrbcwegung wird nach der Güte

der Steuerung von einer mathematischeu Ellipse mehr oder
weniger abweichen, Aus den Uurcgclinäfsigkeiten kann auf
Felller geschlossen werden.

Ist die Ellipse gut ausgefallen, zeigen sich jedoch an beiden

Seiten der Zilinder ungleiche Füllungen und Eröffnungen, so

sind entweder die "Überdeekungcn unrichtig ausgeführt, oder

der Schieber befindet sich niciit in der richtigen Lage zum

Schieberspiogel. Der letztere Fall ist dadurch zu erkenuen,

dafs die äufsere und die innere "Überdeckung für dieselbe Seite

des Zilinders im Schaubilde der Schieberbeweguug als Summe

unveräudort bleiben, jedoch im gleichen Sinne verschoben er-
scheiueu. Durch Verlängerung oder Ktirzuug der Schieber

stange kann der Schieber richtig gestellt werden, wobei Gröfse
und Sinn der nötigen Verstellung aus dem Schieberschaubilde zu
eutuelimen sind. Weicht das Schaubild sehr von der Ellipse ab,

so kanu die Dampfverteiluiig mitunter durch einseitige Änderung
der Deckungen verbessert, oder ein Ausgleich der Füllungen

auf beiden Seiten durch eine neue Stellung des Schiebers zum

Schieberspiegel erzielt werden, wobei jedoch die übrigen Ver

hältnisse gewöhnlich eine Verschlechterung erfahren.

Die Ursache der Störungen ist bei starken Abweichungen

von der Ellipseuform nur in der äulsern Steuerung zu suchen.
Entweder ist sie im Entwürfe begründet und durch die Ab

messungen und endlichen Stangenläiigen hervorgerufen, oder sie

ist eine Folge elastischer Nachwirkungen im Getriebe. In
letzterm Falle bewegt sich der Schieber uuregelmäisig und

ruckweise, das Scliaubild zeigt daher eine Vielcckform. Ge
wöhnlich sind die Punkte 1 bis 4 und 7 bis 10 des Bildes der

Bewegung des Schiebers nach Abb. 33, Taf. 80 in der Richtung

der Bewegung zurückgeblieben.
Da die Dehnungen im Steuergestänge von der Gröfse der

SchicbciTcibung abhängen, die sich mit jedem Hube ändert,

so erhält man bei Aufnahme fortlaufender Schaiibilder trotz

unveränderter Steuerung oft Vcräiideruiigeu iu der Damiifver-

tciluug bei jedem einzelnen Kolbenhube. Fehlen elastische
Nachwirkungen im Steuergestänge, so wird das Schaubild auch

bei nicht ganz günstiger Anlage ' der Steuerung eine zwar
unregelmäfsige, aber doch überall gutgerundete Linie sein.

Es ist vorteilhaft, das Bild der Bewegung des Schiebers
auch für die Mittellagc der Steuerung aus den Dampfdruck-

Schaubildern zu entwerfen. Um die Lokomotive hierbei in



Bewegung m erhalten, niufs man zuvor mit gröfserer Füllung
fahren, da bei Mittcllage der Steuerung keine oder nur geringe

Arbeit geleistet wird. Bei tbcorctiscli richtiger Anlage der

Steuerung und unendlich langen Stangen müTste das Schaubild

der Schieberbewegimg bei Mittellage der Steuerung in eine

Gerade zwischen den Punkten 2 und 8 übergehen. Nur in diesem

einzigen Falle wej-den beide Dampfdruck - Schaubilder, auf

gleichen Hub bezogen, auch durchaus gleiche Form aufweisen.

Au ausgeführten Steuerungen wird dies kaum zutreffen, doch

zeigt die Abweichung von der Geraden eben den Gütegrad
der Steuerung mit an.

Bei der Steuerung nach I-Ieusinger wird der Schieber

bei Mittcllage der Umsteuerung nur durch den Yoreilhebel vom

Kreuzkopfe aus bewegt, während die Bewegung'der Schwinge

wegen der Mittellage des Steines ohne Einflufs auf die Bewegung

des Schiebers bleibt. Die Abweichungeu, die sich hierbei im

Schaubilde der Bewegung des Schiebers von der Geraden er

geben, sind somit nur durch den Yoreilhebel und dessen Ge

triebe hervorgerufen. Es ist daher leicht, zu entscheiden, ob

Fehler in der Bewegung des Schiebers von der des Kreuzkopfes
oder der Schwinge herrühren. Erstere bleiben auch in der

Mittellage der Umsteuerung voll bestehen, letztere nehmen mit

abnehmender Füllung ab und verschwinden in der Mittellage
der Umsteuerung völlig. Besonders erfolgreich ist diese Art

der Untersuchung für die Prüfung von Lokomotiven mit vier

Zilindern, wo die Schieber beider Maschinen einer Lokomotiv
seite durch eine gemeinsame äufsere Steuerung angetrieben

werden. Die Einflüsse durch die endlicheu Längen zweier

Schubstangen, die oft vielteilige Übertragung und die Wärme
dehnungen können die Untersuchung der wirklichen Bewegung

der Schieber hei solchen Steuerungen auf auderm Wege oft
sehr erschweren.

Auch für Yentil-Steuerungen dürfte das Yerfahren Yorteilc

bieten. You besonderm Werte ist, dafs hiermit eine vollständige

und genaue Untersuchung der Steuerbeweguiig möglich ist,

ohne dafs die Dampfmaschine abgestellt und die Schiebei'- oder

Yentil-Kasten geOflhct werden müssen. A. Z.

Soiiderwagcn für VePDiessungsdieiist.

(Railway Agp (Jazotte, Dozombpr 1916, Nr. 22, S. 996. Mit Abbildung.)

I-Iicj-zu Zeicbnung' Abb. 8 auf Tafel 31,

Zur Unterbringung ihrer mit Aufnahme und Abmessung des

Bahmietzes betrauten Beamten hat die ßessemer und Erie

See-Bahn einen vieraclisigen Durchgang-Wagen eingerichtet.
Die Sitzbänke sind zum grüfsten Teile entfernt und nach Abb. 8,

Taf. 31 durch Arbeittische für den Führer, den Bahiiaufsicht-

und die Scliätzungs-Beamten ersetzt. Der Wagen ist aufser-
dem mit Schränken zur Unterbringung der Pläne und Mefs-

geräte versehen. Er wird mit Öl- und elektrischen Lampen
beleuchtet. A. Z,

Der Wert der lleizfläclic eines Lokomotivkessels für Verdampfen,

Iberhitzen und Vorwärmen devS Speisewassers.

tZeitscbrift des Yereiiies deutscher Ingenieure, März 1917, Nr. 13,
April 1917, Nr. U und 15, S. 258, 313 und 327.)

Der Wert der Heizfläche für den Wärmedurchgang kommt

im Wärmegefälle zum Ausdrucke. Deshalb wird versucht, eine
Wärmelinie für die Heizgase im Lokomotivkessel darzustellen, die.

; unter gewissen Yoraussetzungen über alle Fragen der Dampf-
erzcugung Auskunft gibt. Da der Wärmeübergang von den
Heizgasen an die Heizfläche nicht nur von der Wärme der

Gase, sondern auch davon abliäugt, ob die Heizfläche von der
Brennschicht bestrahlt ist oder nicht, wird die Wärrac-GIeiehung
und -Linie für die Heizgase eines Lokomotivkessels unter der

Annahme veränderlichen Wärmedurchganges und unter Berück
sichtigung der strahlenden Wärme entwickelt.

Die Wärmelinie hängt von Yeränderlichen ab, die mit Aus
nahme des Überhitzers nicht nur die Gröfsenverhältnisse und Bau
art des Kessels, sondern auch jede beliebige Anstrengung dos
E.ostes und jeden beliebigen Heizstoff zwar iiälierungswcise, aber
in möglichster Anlehnung an Yersuchergebnisse von Lokomotiven

berücksichtigen. Um die Schaulinie auch auf Heifsdampfloko-
motiven auwenden zu köunen, mufs die Heizfläclie des Überhitzers

besonders bewertet werden. Die Quelle weist nach, dafs die Heiz
fläche des Rauchrohrüberhitzers nach Schmidt für den Wärme

durchgang etwa 81"/o der verdampfenden Fläche gleicligesetzt
werden kann, wenn es darauf ankommt, aus der Linie die mittlere

Wärme der Rauchkammer für eine gewisse Anstrengung zu
finden, die den Gütegrad des Kessels bestimmt. Dieser hängt
bei einer bestimmten Anstrengung der Rostfläche unter sonst
gleichen Yerhältnissen der Anfaohung des Feuers nur vom Yer-
luste durch Abwärme ab, ändert sich also je nach der Grüfse
der Heizfläclie im Yerhältnisse zur Rostfiäclie mit der Wärme

der Rauchkammer. Ebeuso hängt der Gütegrad von der An
strengung des Rostes ab, wie an der Hand der Wärmescliaulinie

und von Beobachtungen an Lokomotiven nachgewiesen wird.
Ist also die Wärme in der Rauchkammer für eine bestimmte

Anstrengung bekannt, so ist der Gütegrad für beliebige andere
Anstrengungen zu finden; er ergibt die Gerade B • h : 10 über
der Anstrengung des Rostes B, in kg/st({m beim Heizwerte b.
Der Gütegrad fällt mit waclisendem B.

Aus dem Gütegrade des Kessels, dem Heizworte der Kohle
und der Erzeugungswärjne des Dampfes wird die Yerdampf-
ziifer, aus der Anstrengung des Rostes die stündlich vom Kessel

gelieferte Dampfmenge berechnet, die Rechnung wird in der
Quelle für die rieifsdampflokomotiven der prcursischeu Staats-
balinen durchgeführt. Hierbei werden die Leistungen der Zilinder
für 1 fjm Rostfiäclie bei vorübergehender höchster, gröfster
dauernder und guter durchschnittlicher Leistung mit und ohne
Vorwärmen des Speisewassers durcli den Abd,ampf aus den
gefundenen Yerdampfwerten und dem bekannten Yerbrauclie
an Dampf für 1 l^SiSt der Reilie nach ermittelt. SchlieCslich

wird noch mit der Wärraegleichung der Heizgase untersucht,
wie der Gütegrad des Kessels verbessert werden kann, um mit
geringster Gewichtzunahme den leistungfähigsteii Kessel zu er
halten und Kohle zu spareu. Das wird durch den Abgasvor-
wärraer möglich.

Aus der Wärmeliuie T,\T.rd die Anfang- und Eiid-Wärme

der Heizgase im Yorwärmer ermittelt, wenn die Heizfläche und

der Querschnitt der Heizrohre des Yorwärmers gegeben sind.
Umgekehrt ist Berechnung des Yorwärmers möglich, wenn das
Wärmegefälle der Gase in ihm angenommen wird. Die Er-



wäi'mimg fies Speisewässers im Vonväi'mcr ergibt sich aus dem
bekannten Wärmegefälle der Heizgase im Kessel und Vorwärmer

und aus der Erzeugungs\Yärme des Dampfes vom Eintritte des
Speisewassers in den Vomvärmer durch Verhältnisrechnung.

Als Ergebnis der Betrachtung werden die Kohlonersparnisse
zusammengestellt, die mit Abdampf und mit Abgas- und Ab
dampf-Vorwärmern gegenüber derselben Lokomotive ohne Vor

wärmer bei mäfsiger Anstrengung und grüfster Dauerleistung

zu erreichen sind. Vorausgesetzt sind bei diesem Vergleiche

gleiche Leistungen der Lokomotiven in gleichem Dienste. Die

Ersparnisse sind aufserdem nacli Nafs- und Ileifs-Dampf, und

nach zwei verschiedenen Wärmegraden in der Rauchkammer

vor dem Eintritte der Gase in den Vorwärmer getrennt. Auf
diese Weise ist dem Einflüsse des Verhältnisses der Heizfläche
zur Rostfläche auf die Kohlenersparnis durch Vorwärmen

Rechnung getragen.

Der Vergleich der formelmäfsigen Ergebnisse mit denen
von Versuch fahrten mit Lokomotiven beweist die Zuverlässig
keit des in der Quelle ansfLihrlich behandelten Verfahrens
hei dc]' Nutzanwendung der Wärmelinie, zumal in diesem
Schlufsabschnitte alle Fragen berührt werden, die sich auf die
Dampferzeugnng einer Lokomotive beliebiger Bauart durch
Verdampfen, Überhitzen und Vorwäi'men beziehen.

A. Z.

Betrieb in techni

Feucroiig mit Holz in Eisciibaliiibcti'leben.

(Zeitung des Vereins denLscher Eisenbahnvoi'walliingen. 9. Mai 1917.)

Eine Folge der Kohlennot in den meisten neutralen Ländern

sind Versuche, andere Heizstoffe zur Befeuerung in Eisenbahn
betrieben heranzuziehen. In Schweden und Norwegen wurden

derartige Versuche gemacht, wobei sieh lierausstellte, dafs alle

Lokomotiven mit Holz geheizt werden können, nur sinkt der

Dampfdruck etwas herab, die Zuggeschwindigkeit oder die

Wagenzalil mufs daher herabgesetzt werden. Auch für
Hochgebirgsbahnen ist Holz nicht verwendbar, die Balm

Christiania—Bergen mufs wegen der starken Steigungen bei

Kohlen bleiben. Die scbwedisclie Eisenbahnverwaltuiig läfst i

längs der Bahnen etwa 3000000 clim Holz fällen, die etwa ]

scher Beziehung.

500000 t Steinkohle ersetzen und für den kommenden Winter

ausreichen sollen. Im Oktober wird mit fler Holzfeuerung

begonnen, deren Kosten man auf 20 bis 30 Millionen ICronen
veranschlagt. Die norwegischen Versuche wurden auf der
Strecke Harnmar-Iiilleharamer und zwar mit Schnellzügen ge

macht. Die Erfahrungen ähneln den schwedischen, auch konnte
festgestellt werden, dafs zur Bedienung ein Mann mehr er
forderlich ist, und die Züge häufiger ihre Falirt unterbrechen
müssen. Norwegen braucht für seinen Eisenhahnbotrieb jährlich
rund 220000 t Kohlen, also gehen 1500000 bis 2300000 cbm
Holz den Ersatz. Zunächst wird Birkenholz verwendet, doch

sieht man sich gezwimgeu, Fichten und Kiefern zu fällen.
Der Funkenwurf macht den Umbau der Funlienhauben nötig.

Nachrichten üher Aenderungen im Bestände der Oherheamten der Tereinsverwaltnngen.
Preufsisch-hessisch0 Staatseisenballneu.

Ernannt: Die Regicrungs- und Baurätc Keinicke und Gestorben: Wirkliclier Geheimer Oberhaurat Siegert,
Heinrich, Mitglieder der Eisenbahn-Direktionen in Posen früher Vortragender Rat in den Eisenbahnahteilungen des
und Hannover, zu Geheimen Bauräten und Vortragenden preufsisclicn Ministeriums der öffentlichen Arbeiten.
Räten im preufsisolien Ministerium der (iffentlichon Arbeiten. —k-

Übersicht über eisenhahntechnische Patente.

Sehlafeinrichtung für Abteihvageii.

D. R. ?. 296685. J. Voest in Neuaubing bei MüiiclieD.

Der Zweck der Erfindung ist die Schaffung einer Schlaf-
einriclitung für Abteilwagen mit Seitengang, besonders für
III, Klasse, mit fünf Betten aus einem Doiipclsitzabteile mit Sitz-
iehnen, die in üblicher Weise als Betten aufgeklappt werden
können. Der Erfinder will die Nachteile dieser Anordnung
vermeiden. Dazu enthält jedes Alitcil an den beiden Quer
wänden je zwei ans den Sitzen und Rücklelincn gebildete Schlaf
plätze über einander, ein fünfter ist über diesen über dem
Gange zwisclieii den vier Betten angebracht, das seitlich ver-

schiehliar oder umklappbar ist. Unter dessen Fufsende au der
Aufsenwand ist eine ÄVaschcinrichtuag vorgesehen.

Schwimmdrelisflieihe.

D. R.P. 296584. J. Vögele in Mannheim.

Der Schwimmkörper besteht aus zwei gleichmittigen Teilen,
von denen der innere an die gelenlcartigc Verbindung der
inneren Enden der Fahrbahnträger angeschlossen ist, so dafs
beim Auffahren der äufsere Teil, und damit die ganze belastete
Drelischeihc mit dem Niederdrücken des inncrn Teiles selbsttätig
von der Bodens! ützung abgeliohen wird, ohne dafs zusätzliches
Einpumpen von Flüssigkeit nötig ist, wie bei anderen Lösungen.

Bücherbesprechungen.
Die günstigste Form eiserner ZM'elgelcnkliogcnbrücken. Von

A. W. Ben-er, München und Berlin, 1916,
R, OUlenbourg, Preis 4,0 Jl
Der Verfasser kommt durch zahlenmäfsige Verfolgung des

Einflusses der Gestaltung von Zweigelenkbogen auf die Ver
hältnisse der Spannungen zu bestimmten Ergebnissen, die er in
Zalilentibersicliten kleidet und am Sclilusso kurz in Worten

zusammen fafst. Neben der statischen Behaiulelung des Gegen
standes werden auch die Rücksichten auf die Erzieluug eines

befriedigenden Bildes des Bauwerkes verfolgt. Die Untersuchung
kommt namentlich zu dem Schlüsse, dafs der Sichelbogen im
Allgemeinen der Gestaltung mit den Kämpfern wachsender
Höhe des Bogens unterlegen ist

Das Werlc enthält vielerlei Anregungen und tut einen
guten Schritt auf dem Wege zweckmäfsiger Vereinigung der
statischen, wirtschaftlichen und ästlietischen Gesichtpnukte beim
Entwerfen von Brüclccn vorwärts.

Für die SehriftleitunE verantwortlich: Geheimer Reglerungsrat, Professor a. D. ©r.'Silß. 6. Balkhausen in Hannover.
0. W. K r e i fl e 1 'ß Verlag in Wiesbaden. — Druck von Carl Ritter, G. m. b. H. in Wiesbaden.


